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Von Stiefmütterchen,

Vergissmeinnicht,

Müllerblüemli und

anderen Halbstauden

Von M. D.

Es macht so viel Freude, sich seine
Blumen für den Garten selbst heranzuziehen.

Die Aussaatzeiten sind verschieden,

je nachdem, ob es sich um Sommerflor

oder um Pflanzen von längerer An-
zuchtdauer handelt.

1. Der Sommerflor, Ringelblumen,
Balsaminen, Zinnien und andere sind
Sommerblumen, die entweder direkt an
die Stelle gesät werden, wo sie blühen
sollen, oder im Frühling im Treibbeet in
Kisten oder Töpfen herangezogen, und
später, wenn keine kalten Nächte mehr
drohen, ins Freie verpflanzt werden.
Diese schönen Blumen, die bis in den
Herbst hinein blühen, sind vergänglich,
sie blühen nur einen einzigen Sommer
lang, bis sie der Frost zum Absterben
bringt.

2. Die Stauden erfrieren in den
ersten kalten Herbstnächten nur scheinbar.

Rittersporn, brennende Liebe, Plilox
und viele andere gehören dazu. Es sind
jahrelang ausdauernde Pflanzen, deren
überirdischer Teil im Herbst abstirbt,
während der Wurzelstock der Kälte Trotz
bietet und im Frühjahr wieder austreibt.
Stauden werden meist durch Triebe oder
Stecklinge vermehrt.

5. Die Halbstauden. Zu dieser dritten

Art gehören zum Beispiel Stiefmütter¬

chen, Vergissmeinnicht und Goldlack.
Man nennt sie auch zweijährige Stauden,
weil sie erst im zweiten Jahr nach der
Aussaat blühen. Ihre Lebensdauer ist
beschränkt, etliche bringen es auf ein gutes
Jahr, andere auf mehrere Jahre. Sie sind
aber so schön, dass ich sie trotz ihrer langen

Vorkultur und ihrer verhältnismässig
kurzen Lebenszeit keinen Sommer im
Garten missen möchte.

Allgemeine Regeln über die Aussaat
der Halbstauden.

Die Halbstauden werden durch Saat
herangezogen, und zwar muss man schon
ein Jahr bevor sie blühen, daran denken,
sie zu säen.

Wo säe ich sie aus? Entweder im
Treibbeet, falls ich Platz habe, sonst
direkt in ein sonniges Gartenbeet, einige
auch in Kistchen.

Vorbereitung zum Säen. Ich siebe
die oberste Erdschicht, bis zu einer Tiefe
von etwa fünf Zentimetern. Mischung
dieser Erde mit Kompost (aus gelagerten
Gartenabfällen entstandener Boden),
feuchtem Torfmull und Sand. Boden eben
verrechen. Mit einer Latte Linien in den
Boden drücken und Abteilungen für die
verschiedenen Sorten abgrenzen.

Die Aussaat. Den Samen, besonders
den feineren, mit wenig gesiebter Erde
mischen, damit er sich gleichmässig
ausstreuen lässt. Dünn säen; bei dichtem
Stand werden die Setzlinge «hochbeinig»
und bleiben im Wachstum zurück. IIolz-
etiketten mit Sortenbezeichnungen stekken.

Die Saaten mit feiner Erde bedecken;
die Samen sind etwa so hoch zu bedecken
als sie dick sind. Mit einem Brettchen die
Erde andrücken. Ganz vorsichtig giessen.
Ich nehme dazu die kleine Giesskanne mit
feiner Brause, um ja die Erde und damit
die Samen nicht wegzuschwemmen. Die
Fenster auf den Treibbeetkästen anbringen.

Scheint die Sonne, lege ich Tannäste

auf das Glas; die Erde soll während
der Keimung nicht austrocknen!

Behandlung der Saaten. Bei Bedarf
wieder giessen. Fängt es an zu keimen,
ist im Kasten zu lüften; die Fenster wer-
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Von Ltieàûtteràen,

VerAÎssineiuniàt,

^lüllerdlüemli und

anderen Idaldstaudeu

D.

Os nrscdt so viel lkrsuàe, sied seine
Llunren kür àen Osrten ssldst dsrsn?u-
?ieden. Ois ^dusssst?sitsn sinà vsrscdis-
àen, je nscdàern, oiz es sied urn 8ornrner-
klor oàer urn Oklsn?sn von längerer i^.n-
?uedtàsusr dsnàslt.

O Osr L'ornnrer/^or, llingeldluinen,
Lslssrninsn, Zinnien unà snàsre sinà
8orninsrdlurnen, àie entweàsr àirsdt sn
àie 8tslle gesät weràsn, wo sie dlüdsn sol-
len, oàer irn Orüdling irn Orsiddest in
lvistsn oàer Oöpksn dersnge?ogsn, unà
später, venn deine dslten dkscdts insdr
àrodsn, ins Orsis verpklsn?t weràen.
Oisse sclrönsn Illunrsn, àie dis in àen
Iksrdst lrinsin dlüdsn, sinà vergänglicd,
sie dlüden nur einen einzigen Loinrner
lang, liis sis àsr Orost ?unr ^ddstsrdsn
dringt.

2. Oie erkrisrsn in àen
ersten dslten Olsrdstnäcdten nur scdsin-
dur. Rittersporn, drsnnsnàs Oiede, Olilox
unà viele snàsre gedören às?u. Os sinà
jsdrelsng susàsuernàs ?klsn?en, àsren
ûderiràisclrsr Oeil irn Olerdst sdstirdt,
wsdrsnà àsr ^Vur?slstocd àer Oälte Orot?
distst unà irn Orüdjsdr wieàsr sustrsidt.
8tsuàsn weràsn insist àurelr Orieds oàer
8tecdlings vsrrnsdrt.

3. Oie //a^ààu^en. Ou àisser àrit-
ten àt gslrören ?urn Leispisl 8tiskrnüttsr-

eden, Vergissrnsinniedt unà Oolàlscd.
lVlsn nennt sis sued ?wsijädrige 8tsuàen,
weil sie erst irn Zweiten àsdr nscd àer
iVusssst dlüden. Idrs Osdsnsàsusr ist de-
scdrändt, stliclrs dringen es suk ein gutes
àsdr, snàere suk niedrere àsdrs. 8ie sinà
sdsr so sodön, àsss ied sis trot? idrer lsn-
gen Vordultur unà idrer vsrdältnisrnässig
dur?en Oedens?sit deinen 8ornrnsr irn
Osrten rnisssn rnöedte.

Oie Olsldstsuàsn weràen àured 8sst
dersnge?ogsn, unà?wsr rnuss rnsn scdon
ein àsdr devor sie dlüdsn, àsrsn àendsn,
sis ?u säen.

c> 5ae ìâ Ontwsàer irn
Irsiddsst, kslls ied List? ds.de, sonst
àirsdt in ein sonniges Osrtendest, einige
sued in lvistcden.

5äen. led siede
àie odsrste Oràsediedt, dis ?u einer Oiske
von stws künk Osntirnstern. lVlisodung
àisser Oràe rnit Xonrpost (sus gelsgertsn
Osrtensdkällsn sntstsnàensr Loàsn),
keuedtsrn Oorkrnull unà 8snà. Loàsn eden
verrscdsn. lVlit einer Ostte Oinisn in àen
Loàsn àrûcdsn unà ^dteilungen kür àie
versedisàsnsn 8ortsn sdgrsn?sn.

Oie Osn 8srnsn, desonàers
àen ksinsren, rnit wenig gesisdtsr Oràe
nriscden, àsnrit er sied glsicdrnsssig sus-
streuen lässt. Oünn säen; del àicdtern
8tsnà wsràen àie 8st?lings «docddeinig»
unà dlsidsn irn Wsedsturn ?urücd. Hol?-
stidsttsn rnit 8ortsnds?sicdnungsn stsd-
den. Oie 8sstsn rnit keiner Oràe deàscden;
àie 8srnsn sinà etws so dood ?u dsàeeden
sls sis àied sinà. dlit einsrn Lrsttcdsn àie
Oràe snàrûcdsn. Osn? vorsicdtig giesssn.
Ied nsdrns às?u àie dlsins Oiessdanne rnit
keiner Lrsuss, urn js àie Oràe unà àsrnit
àie 8srnsn niedt weg?uscdwsnrnrsn. Ois
Osnstsr suk àen Oreiddsstdästen sndrin-
gen. 8cdsint àie 8onns, legs ied Osnn-
äste suk àss Olss; àie Oràe soll wâdrenà
àer Osirnung niedt sustroednen!

Lei Leàsrk
wisàsr giesssn. Oängt es sn ?u dsiinen,
ist irn Ivsstsn ?u lüktsn; àie lkenstsr wer-
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Königskerzen

den auf einer Seite durch Hölzer
emporgestützt, wenig oder mehr, je nach dem
Wetter. Haben alle Saaten gekeimt, so

kommen die Fenster bald ganz weg, nur
bei starkem oder länger anhaltendem
Regen lege ich sie wieder darauf.

Das Pikieren. Wenn sich ausser den
Keimblättern ein bis zwei Blätter gebildet

haben, so ist die Zeit des Pikierens,
das heisst des Verpflanzens gekommen.
Das muss an einem trüben Tage
vorgenommen und bei Sonne muss unbedingt
für Schatten gesorgt werden, da die
winzigen Pflänzchen sehr empfindlich sind.
Je nach dem vorhandenen Platz versetze
ich die Pflanzen in einem Abstand von
10—15 cm oder mehr auf ein Gartenbett.
Die langen Hauptwurzeln kürze ich um
ein gutes Stück, damit sich viele
Nebenwurzeln bilden.

Weitere Pflege. Wenn die pikierten
Pflanzen gut angewachsen sind, etwa
Ende Juli, die frühen Saaten früher,
bekommen sie an einem trüben Tag
verdünnte Gülle und eine Woche später
nochmals. Von Zeit zu Zeit lockere ich
die oberste Erdschicht um die Pflanzen
herum; sobald sich der Boden hart und
verkrustet anfühlt, weiss ich, dass das

Hacken wieder nötig ist. Manche Leute
(ich gehörte auch zu ihnen, als ich
anfing zu gärtnern) halten die viele Hackerei

für unnötig. Da ist ein Versuch
lehrreich: die Hälfte des Beetes wird gehackt,
die andere wird ungelockert gelassen —
das Ergebnis sollte überzeugen!

Im September bringt man dann die
Plalbstauden an ihren endgültigen Platz,
an dem sie im kommenden Frühling und
Sommer blühen sollen. Oft kann ich sie
nicht vor Mitte Oktober verpflanzen, weil
erst jetzt die Beete frei werden. Die Stöcke
verpflanze ich mit den Ballen; ich steche
sie mit einem Handspaten so aus, dass ein
Klumpen Erde mitkommt. Die Erde
drücke ich rundum mit den Händen an.
Auf diese Art merken die Pflanzen kaum,
dass sie « zügeln » müssen.

Für die Aussaaten ins freie Land
oder in Kistchen gelten die gleichen
Grundsätze: ich sorge während der
Keimung für die nötige Feuchtigkeit und
nachher für Luft und Licht! Die Aussaat
in Kistchen hat den grossen Vorteil, dass
jede Blumenart für sich behandelt und
gepflegt werden kann.

Jede Blume, die gut gedeihen soll,
stellt individuelle Ansprüche an die
Pflege. Ich teile hier einige Erfahrungen,
die ich in den vergangenen Jahren bei der
Zucht meiner Lieblings-IIalbstauden-
blumen gemacht habe, mit.

Stiefmütterchen. Durch verschiedene
Misserfolge bin ich dazu gekommen, den
Samen stets in ein Kistchen zu säen. Vor
dem Säen giesse ich die Erde im Kistchen
mit der Brause leicht an. Den ausgestreuten

Samen bedecke ich nicht mit Erde, ich
drücke ihn nur mit einem Brettchen an.
Llamit die Feuchtigkeit nicht entweichen
kann, lege ich eine Glasscheibe oder ein
dickes Papier darüber; bis zur Keimung
darf das Kistchen im Dunkeln stehen, die
Erde im Kistchen wird feucht gehalten.
Zeigen sich die weissen Keime, so streue
ich feine Erde darüber und sorge weiterhin

für Feuchtigkeit. Sobald die jungen
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àen auk einer Leits àurolr DlöDsr sinpor-
Asstütxt, wsniA oàer nrslrr, je naolr àenr
Wetter. Dalrsn alle Laoten Aekeiint, so

konrrnen àis Gellster lralà Aan2 wsA, nur
lrsi starkern oàer länAsr anlraltenàenr
IleAsn löAS iolr sis wisàsr àarauk.

Oa^ pì^iersn. Wsllll siolr ausser àen
Deirnlrlättsrn sill iris zwei Llättsr Aslril^
àst lralrsn, so ist àis ?,eit àes Likiersns,
àas Irsisst àes Verpklan?ens Askornnren.
Das llruss au einem trülren pgAs vorAs^
lloillillsll ullà lrsi Lolllls nruss unlrsàinAt
kür Lolrattsn AssorAt wsràen, à àis wirn
?ÌAen pklan^olren ssirr snrpkinàliolr sinà.
ks naolr àsill vorlranäsnen platx versetze
iclr àis pklanzsn ill sillsru rVlrstanà voll
1»—13 cru oàer nrslrr auk sill Dartenlrett.
Dis lanAsn Dauptwurzeln kürze ielr uru
sill Autss Ltüok, àarnit siolr viele klelren-
wurzeln lrilàen.

wertere p/^6Fs. Wsllll àis pikierten
pklanzsn Aut anAswaolissn sinà, etwa
Dllàs àuli, àis krülrsn Laoten krülrsr, lrs^
konrinen sis an eineill trülren DaA ver-
àiinllts Drille unà eins Woclrs später
nosliillals. Von ^sit zu !^eit lookers loir
àis olrsrste Dràsolriolrt uin àie Lklanzen
lrerllill; solralà siolr àsr Loàen lrart llllà
verkrustet ankülrlt, weiss iolr, àass àas

Ilaoksn wisàsr nötiA ist. Nanolre Deute
(iolr Aslrörte auolr zu ilrnsn, als iolr an-
kinA zu Aärtnern) kalten àis viele Dlaoks-
rei kür unnötiA. Da ist sin Vsrsuolr lelrr-
rsioli: àis Dlälkte àes Lestes wirà Aelraokt,
àis anàers wirà unAelooksrt Zelassen —
àas DrAslrnis sollte ülrerzeuAen!

Irn Lsxtenrlrer lrrinAt rnan àann àis
Dlallrstauàen an ilrren snàAÛltiASll Platz,
an àsin sis irn koillillenàsll PrülrlinA unà
Lonrrrrer blülion sollen. Dkt kann iolr sis
niolrt vor lVlitte Dktolrsr verpklanzsn, weil
erst jetzt àis Lests krei wsràen. Die Ltöoke
verpklanzs iolr init àen Lallen; ioli stsolrs
sis init sinsnr Danàspatsn so aus, àass ein
Xlunrpsir Dràe rnitkonnnt. Die Dràs
àrûoke iolr runàuin init àen Dânàsn an.
^.uk àiess ^.rt insrken àis pklanzsn kaunr,
àass sie « zÜAslrr » rnüsssir.

l?ür àis ^ussaatsn ins kreis Danà
oàer in Drstolren Asltsn àie Alsiolrsn
Drunàsâtzs: iolr sor^e walrrsnà àsr Dsi-
nrunA kür àis nötige PeuolrtiAkeit unà
naolrlrsr kür Dukt unà Diolrt! Dis Vussaat
in Distolrsn lrat àen grossen Vorteil, àass
jeàs Llurnsnart kür siolr lrelranàslt unà
AspklsAt wsràen kann.

Isàs Llunrs, àis Aut Asàeilrsn soli,
stellt inàiviàuelle ^nsprüolre an àis
pklsAs. loir telle Irisr sinise DrkalrrunAsn,
àis iolr in àen vsrAanAsnsir àalrrsn lrsi àsr
?,uolrt rnsiner DislrliirAsDkallrstauàsrn
Irlurnen Asnraolrt lralre, nrit.

Durolr vorsolrisàsns
k-lisserkolAS lrin iolr àazu Askorninen, àen
Lanren stets in ein Kistolren zu säen. Vor
àenr Lösn Aissse iolr àie Dràs irn Distolren
nrit àsr Lrauss leiolrt an. Den ausAsstrsrn
ten Lanrsn lreàeoks iolr niolrt nrit Dràs, iolr
àrûoke ilrn nur nrit einsnr Lrettolrsn an.
Diarnit àie l?euolrtÌAkeit niolrt entwsiolrsn
kann, IsAs iolr sine Dlassolrsiìrs oàer sin
àiokss Dapisr àarûlrer; iris zur XeinrunA
àark àas Distolrsn irn Dunkeln stslrsrr, àie
Dràs irn lîistolrsn wirà ksuolrt Aslraltsn.
^eiAsn siolr àie weisssn Xeinrs, so streue
iolr keine Dràs àarûlrer unà sorAs weiter^
Irin kür DsnolrtiAkeit. Lolralà àie junZsn
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Pllänzchen diese dünne Erdschicht durch-
stossen, kommt das Kistchen an Licht und
Sonne, aber in die brennende Sonne stelle
ich es nicht, da die Erde viel zu schnell
austrocknen würde.

Es gibt merkwürdige Ursachen des

Misserfolges: mein Stiefmütterchenkist-
chen, eben als es darin keimte und ich es

arglos im Schopf stehen hatte, entdeckte
einst ein Rotschwänzchen und pickte mir
alle Sämlinge weg. Das ahnungslose Tierchen

hatte mich dadurch um eine
Frühlingsfreude gebracht, denn wie leid tut es

einem, wenn im Garten alte liebe Freunde
ein Jahr ausbleiben.

Auf den Samenbriefchen heisst es,
die Stiefmütterchen seien im August
auszusäen. Ich säe sie schon Mitte bis Ende
Juni, weil ich bei späterer Aussaat nie
grosse, schöne Stöcke bis zum Herbst
bekam. Gegen Ende Mai des zweiten Jahres
ist die Hauptblüte der Stiefmütterchen renden Stöcken finde ich im Sommer
vorüber, die Stöcke werden unansehnlich, junge, die ich pikiere,
so dass ich das Beet abräume. Der Goldlack (Cheiranthus), von

Einen Frühling ohne Vergissmein- dein ich immer den einfachen säe, in der
Meinung, die Kälte setze ihm weniger zu,
bringt in den Frühlingsgarten einen
herrlichen Duft; nicht weniger bewundere ich
aber auch seine gelben und rotbraunen
Farbtöne. Goldlack kann mehrere Jahre alt
werden. Die Stöcke schneide ich nach der
Blüte etwas zurück, damit die Stengel im
untern Teil nicht kahl werden. Aussaat
von Anfang Mai an bis Mitte Juni.

Die im Mai blühende Pflanze
«Cheiranthus Allionii» (dem Goldlack ähnlich)
mit orangefarbigen Blüten ist immer
besonders schön auf einem langen Beet, wo
nicht die einzelne Blume, sondern der
ganze farbige Streifen leuchtet. Es ist mir
unvergesslich, wie diese Farbe in der
Dämmerung rätselhaft glüht, den
Eindruck erweckend, die Blumen blendeten.
Verblühtes weggeschnitten, gibt es im
Sommer einen zweiten, wenn auch weniger

schönen Flor. Oft verzichte ich aber
auf die zweite Blüte zugunsten des

Sommerflors, für den ich das Beet benötige.
nicht kann ich mir kaum denken. Aus- Auf jedem freien Plätzchen im Garten
Saatzeit Ende Juni, aber meistens muss siedelt sich diese Blume an, nur wachsen
ich gar keine säen; neben alten, verdor- im gepflegten Boden viel kräftigere Stöcke

Marienglockenblume

Fingerhüte
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1'lläil^cdsn àisss ànnne Oràscdicdt àurcd
stossen, Domini àas Kistcdsn an Oicdt nnà
8onne, adsr in àis drennsnàe 8onns stelle
icd es nicdt, àa àis Oràe viel ?n scdnell
anstroclnen wiiràs.

Os gidt rnsrlwnràigs llrsacdsn àss

dlisssrlolgss: rnsin 8tislinnttsrcdsnlist-
cdsn, eden aïs es àarin leirnts nnà icd es

arglos irn 8cdopl stellen datte, sntàsclts
einst sin Kotscdwän?cdsn nnà piclts nrir
alls 8ärnlings weg. Oas adnnngsloss l ier-
cdsn datte rnicd àaànrcd nin eins Oriiln
lingslrenàs gsdracdt, àsnn wie lsià tnt es

sinern, wenn irn (Karten alte lislis Orsnnàs
ein àadr ansdleidsn.

^.nl <len 8anisndrislcdsn dsisst es,
àis 8tielinnttsrcdsn seien iin ^.ngnst ans-
?usasn. Icd säe sis scdon lVlitts l>is Onàs
luni, weil icd l)si späterer Aussaat nie
grosse, selröns 8töcls l>is 2nrn Osrdst de-
lain, (legen Onàe lVlai cles Zweiten ladrss
ist <lis làanptdlnts àsr 8tiekinnttercdsn rsnàsn 8toclsn linàe iclr iin 8onlinsr
vorndsr, àis 8töcls weràen nnanssdnlicd, jnngs, àis ieli piliers,
so àass icll àas Lest adrännie. Der (?c>/àc/c (Ldeirantdns), von

Oinsn Orüdling ollns àein icll irniner àsn sinlacllen säe, in àsr
dlsinnng, àis Kälte set^s ilnn weniger ?n,
dringt in àsn Orndlingsgarten einen lisrr^
lielien Onlt; nicllt weniger dswnnàsrs ieli
adsr ancll seins gellen nnà rotdraunsn
d'ardtöns. (lolàlacl lann insllrsrs ladre ait
wsràen. Oie 8töels scllnsiàs iell nacll àsr
lllnte etwas ?nrncl, àarnit àis 8tsngsl irn
untern àleil nicllt lalll wsràen. ^.nssaat
von ^.nkang lVlai an dis IVlitts Inni.

Ois irn dlai dlndsnàs Ollan^s «O/lei-
(àenr (lolàlacl âllnlicd)

init orangelardigsn llliitsn ist iinnlsr ds-
sanàsrs scdön and sinsin langen Lest, wo
nicllt àis einzelne lZlnrns, sonàsrn àsr
gan?s lardige 8treilsn lsncdtst. Os ist inir
nnvsrgesslicll, wie àisss Oarde in àsr
Oäiiliilsrnilg rätssldalt glndt, àsn Oirn
àrncl srwsclenà, àis Llnrnen dlsnàetsn.
Vsrdlndtes wsggsscdnittsn, gidt es iin
8oinnlsr einen Zweiten, wenn ancll wenn
gsr scdönsn l?lor. Olt vsrzicdts icd adsr
anl àis Zweite Llnts Zugunsten àss 8onn
rnerllors, Inr àsn icd àas Lest dsnötigs.

lann icd inir lauin àsnlsn. às- àl jsàsnr kreisn Olàcden irn (lartsn
Saatzeit Onàs Inni, adsr insistons ninss sieàslt sied àisss LInnis an, nur wacdssn
icd gar leine säen; nsdsn alten, vsràor- iin gepllsgtsn Loàsn viel lrältigsrs 8töcls
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J/i kg Büchse Fr. 1.70
1 kg Büchse Fr. 3.20
5 kg Büchse Fr. 15.-

überall erhältlich.

spiegeln in herrlichem Hochglanz,

sind weniger heikel und
bleiben viel länger schön, wenn
mit Browa, der einzigartigen
Hochglanzpolilur, gepflegt. Die
in Browa enthaltenen hochwertigen

Edelwachse (Bienenwachs
und Carnauba-Wachs) schaffen
einen zähen, trittfesten Schulzfilm
über jedem Boden, sodass er
glänzt wie lackiert und viel
leichter zu reinigen ist.

BROWA ist die sparsamste
Schönheitspflege für jeden
Boden, weil sehr ausgiebig. Nur
hauchdünn auftragen

BROWA
Hochglanz-Politur

Brogle's Söhne, Sisseln/Aargau
Führendes Schweizerhaus der Wachsbranche

Le Sang de Bouleau des Alpes

fera merveille pour votre chevelure.
Lorsque les cheveux commencent à se raréfier,

ou à se fourcher, lorsqu'ils perdent leur
beau brillant naturel, lorsqu'ils tombent et
ne repoussent plus, il est grand temps de
guérir cette calvitie naissante par du

SangdeBouleau
FI. à fr. 2.90 et 3.85. - Efficace où tout autre
produit a failli. - En vente dans toutes les
pharmacies, drogueries, salons de coiffure.
Centrale des herbes des Alpes du St-Gothard, Faldo

mit grössern Blumen heran. Aussaat im
Juni.

Gänseblümchen (Müllerblüemli) zieht
man auch im Garten. Man hat die Wahl
zwischen Zwergen und Riesen, weissen,
rosenroten und dunkelroten, gefüllten und
ungefüllten. Eine schöne rote Sorte nennt
sich «Ätna» (im Blumenkatalog unter
« Bellis » zu finden). Wenn die Müllerblüemli

verblüht sind, teile ich manchmal
die Stöcke und kürze ihnen die Wurzeln.
Lässt man die Stöcke ungeteilt, so verwildern

sie mit der Zeit, die Farben werden
blasser, die Blumen kleiner, die Urform
des Gänseblümchens bringt sich wieder
zur Geltung. Oft ziehe ich eine neue Aussaat

gegen Ende Juni auch deshalb vor,
weil ich eine andere Sorte kennenlernen
möchte.

Wunderschöne Blumen sind die
Marienglockenblumen (Campanula
medium) die den Garten im Juni, wenn da
und dort grosse Büsche mit weissen,
blauen und rosenroten Glocken stehen, in
ein kleines Paradies verwandeln. Ich
pflanze sie nicht gern an heisse Plätze,
weil sie hier zu rasch verblühen. Die
verblühten Blumen zupfe ich weg, damit aus
den Blattachsen noch im gleichen Sommer
neue nachwachsen; nachher aber stirbt die
Pflanze ab. Aussaat Mitte Mai bis Ende
Juni.

Um die gleiche Zeit blühen auch die
Fingerhüte (giftig!), ebenfalls
unvergleichlich schöne Blumen. Aussaatzeit
wie bei den Glockenblumen. Ihr besonderer

Vorzug ist, dass sie auch an einem
schattigeren Ort gedeihen, und zwar sehr
üppig, wenn sie als kräftige Stöcke im
Herbst vorher dorthin verpflanzt wurden.
Die Blumen auf dem Bild standen bis am
späten Nachmittag im Mauerschatten.
Fingerhüte können einige Jahre alt werden,

aber ihre erste Blüte ist die schönste.
Oft lasse ich die Stöcke sich versamen, um
ohne Mühe zu jungen Pflanzen zu kommen.

Schneide ich hingegen nach der
Blüte sogleich die Stengel weg, so kräftigt

dies die Stöcke und die Blütenstiele
werden im folgenden Jahr entsprechend
stärker.
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î/, öüeliss kr. 1.70
1 kg öüczliss kr. Z.20
Z kFkûeìiLS kr. 15.»

Isicktsr au reiniASN ist.

LKO>V^ ist ciie spsrssmste
LciìônkeitsptieAe tûrjeâen vo-
cien, vreil sekr susAiekig. dlur

»««»Zglsr,-
LrOgls's Lölins, 8is5sIn/H,arIâu
kûkrenâes Lc-tiiveiaerkaus âer V^svlrskrsnczire

i.e 8gnz île kouieeu ilee àipez

felZ inemilie poul và àelm.
lorsque les cheveux commencent à se rarê-
fier, ou à se fourcher, lorsqu'ils perdent leur
desu vrillant naturel, lorsqu'ils tomvent et
ne repoussent plus, il est xrsn«l temps île
xuèrir cette calvitie naissante par «lu

LMtsàLoàsii
kl. à tr. 2.90 et 3.8S. - efficace oü tout autre
proiluit s sailli. » en vents «lans toutes les
pharmacies, llroxueriss, salons «le coiffure.
centrale des kerdes des 4Ipes du Lt-lZott>ard. kìldo

mit Arössern Llninsn Iiers.ii. ^.nsssst ini
luni.

(Müllerlilnenili) 2Ìslit
iiisn sncli iin Osrtsn. Msn list àis Wslil
2visclisn ^vsrAsn nnà L.isssn, vsisssn,
rosenroten nnà ànnkelroten, AsknIIten unà
nnAsinllten. Lins sciions rots 8orts nennt
sicli «îì.tns» (ini LlninsnkatsloA untsr
« Lellis » zu kinàsn). Wenn àis Müller-
ülnenili verlilülit sinà, teils icli nisncliinsl
àie 8töcks nnà knr?s ilinsn àis "Wurzeln.
Lssst nisn àie 8töcke nnAsteilt, so vervil-
àern sis niit àer ^.eit, àis Osrlisn veràsn
dlssssr, àis Llninsn kleiner, àis Oriorni
àss Osnsslzlninclisns lirinAt sicli vieàer
2nr OsItunZ. Okt 2Ìslis icli sine nsns às-
ssst ASAen Lnàs Inni sncli àsslislli vor,
veil icli eins snàsrs 8orts kennenlernen
inöclits.

Wnnàerscliôns Llunisn sinà àie
(Osm^zsnnls nie-

àinin), àis àsn dorten ini Inni, venu às
nnà àort grosse Lnsclis init veisssn,
dlsnsn nnà rosenroten Olocksn stellen, in
ein kleines Lsrsàiss vervsnàeln. Icli
pilsn2e sis niclit Aern sn lieisse Llàs,
veil sis liier 2N rsscli vsrlilnlien. Ois ver-
lilnliten Llunien 2Npke ioli vsA, àsrnit sus
àsn Llsttsclisen nocli ini Aleiclisn 8aniinsr
nens nsclivsclissn; nsclilisr slier stirlit àie
?5lsn2s sli. ^.usssst Mitts Msi l>is Lnàe
Inni.

Oni àis Aleiclis ^sit lzlnlisn sncli àie
(AiitiA?), slisnkslls nnvsr-

Alsiclilicli scliöns Llunisn. ^.nsssst^sit
vis lisi àsn dlocksnlilnnisn. Ilir liesonàs-
rsr Vor^nA ist, àsss sis sncli sn sinein
sclisttiAsren Ort Aeàeilisn, unà ?vsr sslir
n^ipiA, vsnn sis sls krsltiAS 8töcks ini
klerlist vorlier àortliin verpilsnTt vnràsn.
Oie Llunisn snk àern Lilà stsnàen liis sni
spsten ilscliNiittsA ini Msnsrsclisttsn.
OinAsrlints können einiAS Islirs slt ver-
àsn, slier ilirs erste Lints ist àis scliönsts.
Okt Issss icli àis 8töcks sicli vsrssinsn, uni
oline Mnlis 2N jnnAsn Lilsn^sn 2n Koni-
nisn. 8clinsiàs icli liinASASn nscli àer
Lints soAleicli àis 8tenAsl vsA, so krsO
tiAt àies àie 8töcks nnà àie Llütsnstiels
vsràsn ini iolAsnàsn àslir entszirsclisnà
stsrker.
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Die Malven (Althaea) tragen dicht
am Stengel ihre grossen Blütenrosetten,
die langsam von unten nach oben
erblühen. Seit mir ein Sturm fast alle
Malvenstengel abknickte, gebe ich ihnen
Stöcke oder pflanze sie an eine Wand. Sie

werden gegen zwei Meter und
darüber hoch und sind prachtvoll. Ich weiss

nie, ob ich den gefüllten oder ungefüllten
den Vorzug geben soll. Sie können mehrere

Jahre alt werden (vorausgesetzt, dass

es sich nicht um eine einjährige Sorte
handelt, welche im zeitigen Frühjahr gesät

wird), aber am höchsten werden sie,

wenn sie zum erstenmal blühen. Aussaat
von Mitte Mai bis Ende Juni. Leider werden

die Blätter gern vom Rost befallen,
deshalb ist es günstig, ihnen einen Platz
hinter niedrigeren Pflanzen zu geben.

Die Königskerzen (Verbascum Thap-
sus) werden bei guter Pflege über zwei
Meter hoch, aber auch im magern Boden,
wo sie bedeutend niedriger bleiben, lohnt
es sich, sie auszusäen; sie kommen auch
leicht an trockenen Hängen. Als Kinder
hatten wir sie in unserem Gärtchen und
sammelten ihre Blüten zu Hustentee. Jetzt
würde es mich reuen, sie ihres Schmuckes
zu berauben. Einmal angesiedelt (Aussaat

im Juni), bleibt die Blume dem Garten

treu; sie duldet in ihrer Nähe keine
andern Pflanzen, indem sie sich mit ihren
Blättern so richtig breit macht, beschattend

und erdrückend, was neben ihr
wachsen möchte. Berücksichtigt man diese

Eigenschaft und gibt ihr einen Platz, den
sie für sich beanspruchen darf, so erlebt
man wochenlang Freude an ihren mächtigen

gelben Kerzen; ich mag sie so gern,
dass ich sie im Garten herum überall
stehen lasse, an Wegrändern, zwischen
Steinplatten, ja auch im Gemüsegarten.

Wenn mir im Frühling, bevor das

Blühen im Garten beginnt, die Pflanzen
mager vorkommen, dann gebe ich ihnen
Gülle, zwei- bis dreimal, mit einigen
Tagen Unterbruch. Diese Düngung wirkt
Wunder! Sind die Pflanzen schon am
Blühen, dann lässt man das Güllen besser
bleiben, da sie sonst « ins Kraut schiessen

», während wir doch Blumen haben
möchten.

Mit FRANCK-AROMA
wird jeder Kaffee gut —
ein guter noch besser!

Der empfindliche Magen
verträgt nicht jede Nahrung.
Hunderte von Zeugnissen beweisen aber,
dass er die naturreinen, vegetabilen,
nahrhaften und feinschmeckenden
NUXO-PRODUKTE leicht
verdaut! Machen Sie darum mit
NUXO Bekanntschaft! - Prospekte,
Rezepte und Bezugsquellennach¬

weis durch

J. KEäsi, Nuxo-Werk, Rapperswil
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Ois (^.ltlrasa) trafen àiàt
anr 8tsnAsl idrs grossen Llntsnrossttsn,
àis lanZsarn von rrntsn naà odsn sr^
dlrrdsn. 8sit nrir sin 8tnrnr last alls lVlal-
vsnstsnAsl addnicdts, Zeds ià idnsn
8tôàs oàsr pliants sis an sins ^Vanà, 8is
wsràen ZsZsn ?wsi lVlstsr nnà àar-
ndsr lroà nnà sinà praàtvoll. là wsiss
nis, à ià àsn Aslrilltsn oàsr nnAslnlltsn
àsn Vor^nZ Asdsn soll. 8is können nrà^
rsrs ladre alt wsràsn (vorans^ssst?t, àass

ss sià niât nin sins sinjädri^s 8orts
lranàslt, wslàs iin ^siti^sn Ornlrjalrr As-
sät wirà), adsr anr lrôàstsn wsràsn sis,
wenn sis ?rrnr srstsnnral dlnlrsn. ^.nssaat
von IVlrtts lVIai dis Onàe lnni. Osiàsr wsr^
àsn àis Llättsr Asrn vorn Kost dslallsn,
àsslrald ist ss AnnstiA, idnsn sinsn Klat?
Irintsr nisàriAsrsn Kllan^srr ?n Asdsn.

Ois (Vsrdascnnr Olrap^
sns) wsràsn dsi Antsr ?llsAs ndsr ?wsi
lVlstsr Iroà, adsr anà inr nraxern Loàsn,
wo sis dsàsrrtsnà nisàriZsr dlsidsn, lolrnt
ss sià, sis ans?nsäsn; sis dornrnsn ancd
Isiàt an troàsnsn Oan^sn. ^.ls Kinàsr
dattsn wir sis in nnsersrn Oärtcdsn nnà
sarnineltsir idrs Llntsn ?n dlrrstsntss. làt
wuràs es nrià rsnsn, sis idrss 8àrnnàss
2n dsrandsn. Oinrnal anAssisàslt (àrs-
saat iin lrrnr), dlsrdt àis lllnnrs àsnr Oar-
tsn trsu; sis ànlàst in idrsr dlälrs dsins
anàsrn Kllanzsn, inàsnr sis sià rnit ilrrsn
Zlättsrn so riàtiA drsit nraàt, dssàat^
tsnà nnà sràrnàsnà, was nàsn ilrr
waàssn nrôàts. Lsrnàsiàti^t nran àisss

lti^snsàalt nnà Aidt ilrr sinsn plat?, àsn
sis liir sià dsanszrrnàsn àarl, so srlsdt
nran woàsnlanA Orenàs an ilrrsn nrâà-
trgsn Asldsn Ksr?sn; ià nraA sis so Asrn,
àass ià sis inr Oartsn Irsrunr ndsrall
stàsir lasse, an ^Vs^rânàsrn, zwisàsn
8teinzrlattsn, ja anà inr OsnrnssAartsn.

^Vsrrn nrir inr OrnlrlinA, dsvor àas

lZlülrsn inr Oartsn dsZinnt, àis Ktlarnsn
nra^sr vordonrinsn, àann Zslrs rà ilrnsn
Onlls, ?wsi- dis àrsinral, nrit sini^sn
la^sn Onterdrnà, Oiese OrrnAnnA wrrdt
Wrrnàsr! 8inà àis Kllan?sn sàon anr
Llülrsn, àann lässt inan àas Onllsn dssssr
dlsidsn, àa sis sonst « ins Lnant sàrss-
sen », rvâlrrsrrà rvir àoà LIrrnrsn Iradsn
inôàtsn.

SVIit

wirci jEciSr Gaffes gut —
sin guts? nosk dssssr!

Der Smptin^Iîcke klagen

^uxcz.^- ^O O u
^ lejà

^IIXO Lskalìàekâ! - Prospekts,

^veis âured
îL. ôîlâsï,
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